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Band 2:  Roth-Rubi, Studien zu den frühen Skulpturen aus der ehemaligen Klosterkirche von St. Gallen  
 siehe 2 (Rückseite) 
 

Hans Rudolf Sennhauser / Alfred Hidber 
 

Ergebnisse zur Baugeschichte 
der ehemaligen Klosterkirche 
von St. Gallen 
 

Ausgrabungen in der Kathedrale St. Gallen  
1963 – 1967, Band 1 
 
 
360 Seiten mit über 600 großteils farbigen Abbildungen 
sowie fünf ausklappbaren Planbeilagen 
Hardcover, 23 x 31,5 cm 
€ 88,– Euro [D] / € 90,50 [A] / SFr 113,– 
ISBN 978-3-7995-2181-9 
 
Erscheinungstermin: Juli 2026 

 

Die Ausgrabungen in der St. Galler Kathedrale (1963–1967) haben die verbreitete Vorstellung des sog.  
St. Galler Klosterplanes als Projekt für das Münster des Abtes Gozbert (816–837) grundlegend verändert; 
der Gozbertbau entspricht anders ausgerichteten Vorbildern und nimmt Elemente auf, die bereits im 
Vorgängerbau des 8. Jahrhunderts verwirklicht sind: nach Verbannung, Tod und Rückführung des 
Gründerabts Otmar um 769 wird aus der einfachen Klosterkirche an der Steinach (Maria/Gallus I) eine 
Wallfahrtskirche mit Krypta (Maria/Gallus II). Die beiden Heiligengräber von Gallus und Otmar bestimmen 
fortan und bis zum Neubau im 18. Jahrhundert die Geschichte der St. Galler Sakralbauten. 
Grabungsbefunde unter Einbindung historischer Quellen führen zu einem erweiterten Verständnis von 
Grab- und Memorial kirchen, Krypten und dem Monumentalbau des Abtes Gozbert. 
 
Die Ausgrabungen ergeben im weitern Aufschlüsse zum Umfeld der Klosterkirche, so zu den das Münster 
dicht umstehenden Kapellen und Türmen („Schulturm“, Hartmutturm, Saxturm) und ermöglichen neue 
Deutungen. Die steingerechte Aufnahme der Kirchen-Südwand, in Etappen während der Grabung erstellt, 
gibt Einblick in die Geschichte des gotischen Kreuzgangs mit der Grabanlage des herausragenden Abtes 
Ulrich Rösch (1463–1491).  
 
Mit der Auswertung der Grabungsbefunde von 1963–1967 erscheint nicht nur die Entwicklung der 
Klosterkirche und ihrer Annexbauten unter neuem Licht, sondern auch die Kirche auf dem St. Galler 
Klosterplan; ihr gilt abschliessend eine Skizze. 
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  Erhältlich im Buchhandel oder direkt beim Verlag: 
 

Jan Thorbecke Verlag 
c/o Kundenservice • Hauptstr. 37 • 79427 Eschbach 
kundenservice@verlagsgruppe-patmos.de  •  www.thorbecke.de 

 
 

Ja, ich bestelle: 

____ Expl.  Ergebnisse zur Baugeschichte der ehemaligen Klosterkirche von St. Gallen (Bd. 1) 
 
____ Expl.  Studien zu den frühen Skulpturen aus der ehem. Klosterkirche von St. Gallen (Bd. 2) 

  
(Bei Bestellung im Verlag portofreie Lieferung innerhalb von Deutschland. Ansonsten gelten die AGBs lt. www.thorbecke.de) 

 
an: ____________________________________________________________________________ 
 Name, Vorname 
 

 ______________________________________________________________________ 
 Strasse, Nr. 
  

______________________________________________________________________ 
 PLZ, Ort 
 

 

Katrin Roth-Rubi 
 

Studien zu den frühen Skulpturen aus 
der ehemaligen Klosterkirche 
von St. Gallen 
 

Ausgrabungen in der Kathedrale St. Gallen  
1963 – 1967, Band 2 
 
 
248 Seiten mit über 800 großteils farbigen Abbildungen.  
Hardcover, 23 x 31,5 cm 
€ 70,– Euro [D] / € 72,– [A] / SFr 91,– 
ISBN 978-3-7995-2170-3 
 
Erscheinungstermin: Juli 2026 

 

 
Die Skulpturen, gehoben bei den Ausgrabungen in der Kathedrale St. Gallen von 1963–1967, stammen 
aus drei durch die Befunde festgelegten Zeithorizonten: 
 

- vor 720: ein Einzelstück, ausserordentlich in Form und Dekor 
- um 760 (Kirche Maria/Gallus II): ein Ensemble mit besonderen Werkstücken 
- Zeit von Abt Gozbert (816–837): Fragmente von liturgischem Mobiliar, vor allem aber 15 Kapitelle 

und Kämpfer ungewöhnlicher Grösse und Form, die im Mönchschor der Klosterkirche standen; 
diese erbaute Abt Gozbert gegen 835 in monumentalem Ausmass. Weit ausgreifende Studien 
erhellen die Genese des eigenwilligen Formenschatzes der Bauskulptur: Elemente 
unterschiedlicher Traditionen werden aufgenommen und zu etwas Eigenem gestaltet. 
 

Dank günstiger Konstellation bietet die St. Galler Skulptur die Möglichkeit für Stilanalysen, in denen 
stratigraphisch datierte Objekte aus der 2. Hälfte des 8. Jh. und dem 2. Viertel des 9. Jh. mit ähnlichen 
Motiven einander gegenübergestellt werden. Derartige Fälle sind selten. 
 

Drei Abhandlungen widmen sich den Schilfblattkapitellen (Ulf Schulte-Umberg), technischen Aspekten 
der Gozbert’schen Kapitelle (Peter Völkle) und der Frage nach deren Fassung (Patrick Cassitti/Rufino 
Emmenegger). 
 


